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— •Jürgen Hößl für die ANTARES- und KM3NeT-Kollaboration
— Physikalisches Institut der Universität Erlangen-Nürnberg, Erwin-
Rommel-Str. 1, 91058 Erlangen

Das ANTARES-Neutrinoteleskop wird aus zwölf 480 m langen Detek-
torstrings bestehen, die am Meeresgrund in 2500 m Tiefe verankert
sind und von je einer Boje am oberen Ende der Strings gespannt wer-
den. Da sich die Boje mit der Meeresströmung bewegen kann, ist es für

die Rekonstruktion von Myonenspuren notwendig ständig die Position
und Orientierung der optischen Module, die sich auf dem String befin-
den, zu bestimmen. Das dazu verwendete System aus Triangulations-
Hydrophonen, Neigungsmessern und Kompassen wird vorgestellt. Es
werden Ergebnisse für die ersten beiden Strings, die 2006 im Mit-
telmeer installiert wurden und seitdem erfolgreich betrieben werden,
präsentiert.

Gefördert durch das BMBF (05 CN5WE1/7).

T 606: Grid Computing II

Zeit: Freitag 16:45–17:30 Raum: KIP SR 2.401

T 606.1 Fr 16:45 KIP SR 2.401
Virtualisierungskonzepte im Betrieb von gemeinsam genutz-
ten Rechenclustern — •Volker Büge1,2, Yves Kemp1, Marcel
Kunze2, Oliver Oberst1 und Günter Quast1 — 1Institut für Ex-
perimentelle Kernphysik, Universität Karlsruhe — 2Institut für Wis-
senschaftliches Rechnen, Forschungszentrum Karlsruhe

Der gemeinsame Aufbau und Betrieb eines großen Rechenclusters
durch mehrere Institute bietet zahlreiche Vorteile. Bei der Ausschrei-
bung führt dies zu Großkundenpreisen, die Wartung und der laufende
Betrieb kann von wenigen Experten zentral organisiert werden. Kurz-
zeitige Leistungsspitzen einzelner Institute können elegant abgefangen
werden, was wiederum im Mittel zu einer besseren Auslastung führt.
Am Rechenzentrum der Universität Karlsruhe entsteht derzeit solch
ein Cluster, der von mehreren Instituten verschiedener Fakultäten fi-
nanziert und genutzt wird. Bei der Realisierung solch eines Clusters gilt
es jedoch die unterschiedlichen Anforderungen der beteiligten Institu-
te zu berücksichtigen. Die verschiedenen benötigten Portale sowie die
Services unterschiedlicher Grid Middleware sollten unter der Kontrolle
der einzelnen Institute verbleiben. Zudem ist es kaum möglich, sich
auf ein einziges Betriebssystem für alle Rechenknoten zu einigen. Für
beide Probleme bieten Virtualisierungsansätze ideale Lösungen. Neben
der reinen Konsolidierung der Portale hilft eine Virtualisierung, diese
Services relativ einfach und ohne allzu großen Overhead redundant
anzubieten. Eine dynamische Partitionierung des Batch-Systems mit
virtuellen Rechenknoten ermöglicht die gemeinsame Nutzung der ge-
samten Infrastruktur unabhängig vom benötigenden Betriebssystem.

T 606.2 Fr 17:00 KIP SR 2.401
Horizontale Clusterpartitionierung durch Einsatz von Vir-
tualisierungstechniken — Volker Büge1,2, Yves Kemp1, Mar-
cel Kunze2, •Oliver Oberst1 und Günter Quast1 — 1Institut
für Experimentelle Kernphysik, Universität Karlsruhe — 2Institut für
Wissenschaftliches Rechnen, Forschungszentrum Karlsruhe

Oft werden universitäre Rechencluster von verschiedenen Projekten ge-
meinsam aufgebaut, betrieben und genutzt. Momentan ist die Einigung
auf ein einheitliches Betriebssystem (OS) Voraussetztung, um eine Tei-
lung des Clusters und damit eine statische Partitionierung zu verhin-
dern, durch die ein Rechenlastausgleich zwischen den “Clusterpartitio-

nen” unmöglich wird. Verwendet man ein einheitliches OS müssen die
Gruppen eventuell Einschränkungen hinnehmen. Hier bietet der Ein-
satz von Virtualisierungstechniken Lösungen. Beispielsweise kann ein
Rechencluster dynamisch mit Betriebssystemen partitioniert werden,
d.h. jeder physikalische Rechenknoten hält verschiedene virtuelle Ma-
schinen vor, die nun als Rechenknoten genutzt werden. Dadurch kann
jeder Gruppe das für sie optimale Betriebssystem bereitgestellt wer-
den. Solch eine dynamische Partitionierung wird am Cluster des Insti-
tuts für Experimentelle Kernphysik der Universität Karlsruhe derzeit
betrieben und in Hinblick auf größere Skalen getestet. Das zugrunde
liegende Konzept dieser “horizontalen Partitionierung”, so wie Erfah-
rungen aus dem Testbetrieb, werden in diesem Vortrag präsentiert.

T 606.3 Fr 17:15 KIP SR 2.401
RGLite, eine Schnittstelle zwischen ROOT und gLite —
•Kilian Schwarz, Anar Manafov und Peter Malzacher — GSI,
Planckstr. 1, D-64291 Darmstadt

Nachdem alle LHC-Experimente es verstanden haben, global verteilte
Monte-Carlo-Produktionen auf dem Grid durchzuführen, steht nun die
Entwicklung von Werkzeugen zur verteilten Datenanalyse im Vorder-
grund. Um Physikern den Zugang zu ermöglichen, müssen geeignete
Schnittstellen bereit gestellt werden. Als Ausgangsbasis dient das in
der HEP-Umgebung verbreitete Analyse-Paket ROOT/PROOF. Über
abstrakte ROOT-Klassen (TGrid,...) können Schnittstellen implemen-
tiert werden, die Grid-Zugang direkt von ROOT aus ermöglichen.
Eine konkrete Implementierung gibt es bereits für die ALICE-Grid-
Umgebung AliEn, die im ALICE-Analyse-Modell auch die Verteilung
der PROOF-Daemonen im Grid übernimmt. Im Rahmen des D-Grid-
Projekts wird nun auch eine Schnittstelle zur gemeinsamen Grid-
Middleware aller LHC-Experimente, gLite, geschaffen. Hiermit ist es
möglich, direkt von ROOT aus Grid-File-Kataloge nach der Lage der
zu analysierenden Daten zu befragen, Grid-Jobs in ein gLite-Grid zu
schicken, deren Status abzufragen und die Ergebnisse wieder einzusam-
meln. Es wird gezeigt, dass es möglich ist, auch unter Verwendung von
RGLite, PROOF-Daemonen als Grid-Jobs zu verschicken, sich mit sel-
bigen zu verbinden und eine Datenanalyse mit PROOF durchzuführen.
Die Möglichkeit der Verteilung eines PROOF-Analyse-Clusters auf ver-
schiedene Zentren unter Verwendung existierender Middleware (gLite,
ev. auch Globus) wird untersucht.

T 607: Kalorimeter II

Zeit: Freitag 16:45–18:05 Raum: KIP SR 2.402

Gruppenbericht T 607.1 Fr 16:45 KIP SR 2.402
Der Vorwärtsbereich der Detektoren des Internationalen
Linearbeschleunigers ILC — •Christian Grah für die FCAL
Collaboration-Kollaboration — DESY, Platanenallee 6, 15738 Zeuthen

Die Detektoren am geplanten International Linear Collider, ILC, wer-
den über eine instrumentrierte Vorwärts region verfügen. Dieses Sys-
tem stellt eine wichtige Komponente zum Erreichen der physikalischen
Ziele des ILC dar. Das Luminositätskalorimeter, LumiCal, wird ei-
ne Messung der integrierten Luminosität mit höchster Präzision von
∆L
L = 10−4 ermöglichen. Dazu werden Bhabha-Ereignisse im Ak-

zeptanzbereich von einigen 10 mrad detektiert, die über eine ausrei-
chende Statistik und einen präzise berechenbaren Wirkungsquerschnitt
verfügen. Das Beamkalorimeter, BeamCal, wird kleinste Polarwinkel
zwischen 5 und 28 mrad abdecken und die Detektion von hochener-

getischen Elektronen und Photonen ermöglichen. Undetektiert stellen
diese einen hohen Untergrund für wichtige SUSY-Suchkanäle dar. Die
hohe durch Beamstrahlung verursachte Energiedeposition in diesem
Polarwinkelbereich kann verwendet werden, um Rückschlüsse auf die
Parameter der kollidierenden Strahlen zu ziehen. Hierzu werden die
Informationen des GamCal, das die Energie der Beamstrahlungspho-
tonen mißt, mit den Informationen des BeamCal kombiniert. Dies er-
laubt die Optimierung der Strahlparameter für eine Maximierung der
Luminosität. Der Entwurf der Vorwärtsregion muss außerdem eine Mi-
nimierung der zurückgestreuten Strahlung in den Bereich des inneren
Detektors garantieren. Es wird ein Bericht über den gegenwärtigen
Stand der Forschung und Enwicklung gegeben.

T 607.2 Fr 17:05 KIP SR 2.402


